
Fig. 3. Der Tempelpalast der Inschriften. Die^Ostfagade des angebauten rechten Flügels.
Unveröffentlichte Originalphotographie von Th. Maler.

Eigentümlichkeit ist das dachartige Zurück
treten des oberen Teiles der Mauer, was sehr
selten bei yucatekischen Bauwerken vor
kommt, dagegen bei den Bauten in der
Provinz Usumacinta fast allgemein üblich ist.
Auch die dekorative Behandlung des Ge
bäudes ist einzig in ihrer Art. Die untere
Mauer ist sorgfältig mit geometrischen
Skulpturen verziert, die in breiten Fächern
 angeordnet sind und von Fächern mit Ge
sichtsornamenten unterbrochen werden. Das
zweite Stockwerk des Palastes erreicht man
auf einer ebenfalls nördlich liegenden Treppe
von 20 Stufen. Es ist etwa 9 m lang,
3,5 m breit und etwas über 3 m hoch, aber
bereits sehr verfallen, namentlich nach der
Südseite hin. Der einstöckige östliche Flügel
des Palastes ist eines der prächtigsten Stücke
der Mayabaukunst. Fig. 3 zeigt die öst

 liche Front desselben nach einer vonTeobert
Maler aufgenommenen Photographie. (Maler
nennt das ganze Bauwerk in handschrift
lichen Notizen „Tempelpalast der Inschriften“
nach zahlreichen Inschriften, die sich vorn
und unten an sieben steinernen Thürbalken
des zweiten Stockwerkes befinden.) Der
Tempel war nach Malers Ansicht der Ver
ehrung des Quetzalcoatl geweiht. Grofs-
mäulige Masken bilden das hervortretende
Ornament. Über der Thür findet sich in
einem abgerundeten Felde eine sitzende
Figur, wahrscheinlich eine Hauptgottheit
vorstellend, in Hochrelief, in einer ge
wölbten Nische vor, mit den gewöhnlichen,

Fig. 4. Der Tempel des Schneckenmannes und des Schildkrötenmannes
am Friese. Westfagade.

Unveröffentlichte Originalphotographie von Th. Maler.
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